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Bessere Partner werden

Ein besserer Elternteil zu sein führt dazu, insgesamt ein besserer Mensch zu werden

Rein zufällig, ohne irgendeine Vor-
ahnung, nach vielen Jahren schul-
freier Bildung, nach unzähligen Arti-
keln über Unschooling und Antworten 
auf Fragen, um anderen dabei zu hel-
fen, schulfreie Bildung zu verstehen, 
merkte ich, dass sich etwas tat. Ich hör-
te immer häufiger, dass sich die Part-
nerschaften der Menschen in meinem 
Arbeitsumfeld verbesserten.

Am Anfang dachte ich, es handel-
te sich einfach um Stolz und Zufrieden-
heit über eine als Paar zusammen be-
wältigte, schwere Aufgabe. Ich dachte, 
jeder Elternteil würde jemandem dank-
bar sein, der liebevoll mit den Kindern 
umgeht. Erfolg in einem langjährigen 
Projekt wird zu einer verbindenden Er-
fahrung. Glückliche Erinnerungen sind 
guter Klebstoff.

Nach einigen weiteren Jahren und 
weiteren Berichten über verbesserte 
Partnerschaften, sich positiv verändern-
den Beziehungen, und manchmal sogar 
besseren Umgang mit Ex-Partnern, be-
gann ich, diese Geschichten zu sammeln 
und näher nach dem Grund zu schauen, 
der zu diesen Ergebnissen führte.

Bevor ich weiterschreibe, möchte ich 
bemerken, dass Deutschland in diesem 
Jahrzehnt nicht gerade berühmt für To-
leranz und Offenheit gegenüber Alter-
nativen im Bildungswesen ist. Doch 
selbst wenn ein Kind die Schule besucht: 
Wenn die Eltern bewusst die Richtung 

anstreben, die Interessen und die indivi-
duellen Eigenschaften dieses Kindes be-
hutsam zu unterstützen, kann die Part-
nerschaft davon profitieren.

Ich komme zurück zur schulfreien 
Bildung, da die Kinder der Eltern, die 
diese Entwicklung entdeckten, nicht 
in die Schule gingen, und die Famili-
en richteten sich nach den natürlichen 
Lernprozessen in der Welt, die sie um-
gab.

Die besten schulfreien Eltern nei-
gen dazu, Strafen und Demütigungen 
zu vermeiden. Sie tendieren dazu, Ler-
nen und Freude, Frieden und Glück zu 

unterstützen. Nach und nach lernen sie, 
immer bessere Entscheidungen zu tref-
fen, und bald können sie ihre Kinder 
besser dabei unterstützen, mit Bedacht 
zu entscheiden. Sie neigen dazu, ihre 
Kinder zu fördern, indem sie eine siche-
re Umgebung, Zeit und Raum schaffen, 
in denen die jungen Menschen ganz-
heitlich und ungefährlich frei spielen, 
forschen und wachsen können.  Als 
mein Ehemann gefragt wurde, was 
wir mit der schulfreien Bildung zu er-

reichen hofften, sagte er: »Wir wollten 
dass unsere Kinder aufmerksame, in-
telligente, unbeschädigte Erwachsene 
werden.« (Keith Dodd)

Sowohl meinem Ehemann als auch 
mir waren die in unserer Kindheit ent-
standenen Verletzungen bewusst. Konn-
ten wir diese Schäden identifizieren und 
sie im Leben unserer Kinder vermeiden? 
Es war ein edles Experiment.

Wir begannen 1991, als der Ältes-
te fünf Jahre alt wurde, von Attachment 
Parenting zur freien Bildung überzuge-
hen, ein Kind nach dem anderen. Mit 
unseren Kindern offen und aufmerk-

sam umzugehen, machte uns freundli-
cher, achtsamer und toleranter. Wir wa-
ren spielerischer und konnten wieder 
staunen, als wir die Welt durch ihre Au-
gen sahen.

Unsere Kinder sind inzwischen er-
wachsen, und, obwohl ich nicht behaup-
ten kann, dass sie sich an keine Ent-
täuschung oder Bedrängung durch die 
Geschwister erinnern können, sind sie 
selbstbewusste und vertrauensvolle 
Menschen.
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Geduld mit einem Kind schafft mehr Geduld. 

Freundlichkeit zu einem Kind führt dazu, 

dass man ein freundlicherer Mensch wird. 



Es kamen weitere Berichte

Im Laufe der Jahre hatte ich Kontakt zu 
Hunderten Eltern im Bereich der schul-
freien Bildung, mit einigen nur ein Jahr 
lang, mit anderen über einen viel länge-
ren Zeitraum, da sie, nachdem ihre Kin-
der aufgewachsen waren, dabei blieben, 
um andere zu unterstützen.

Was ich jetzt weiß, und 1991 noch nicht 
wusste, ist: Zu lernen, mit Kindern besser 
zu leben, macht einen zu einem besseren 
Menschen insgesamt. Geduld mit einem 
Kind schafft mehr Geduld. Freundlich-
keit zu einem Kind führt dazu, dass man 
ein freundlicherer Mensch wird.

Wenn es zur Gewohnheit wird, Frie-
den, Sicherheit, freier Wahl, Dienst und 
Dankbarkeit im Alltag einen wichtigen 
Stellenwert zu geben, wird die Elternauf-
gabe nach und nach leichter.

Genauso, wie man sich schrittweise in 
die Richtung bewegen kann, ein Eltern-
teil zu werden, auf den man stolz sein 
kann, ist es möglich, ein besserer (Ehe-)
Partner zu werden.

Colleen Prieto, eine bekannte Mitwir-
kende bei philosophischen Auseinan-
dersetzungen über schulfreie Bildung, 
schrieb kürzlich: »Ich denke, die größ-
te Wirkung der schulfreien Bildung auf 
meine Ehe hat die Idee, die Leidenschaf-
ten und Interessen anderer Leute anzu-
nehmen und zu unterstützen – nicht nur 
die meines Kindes, sondern auch die mei-

nes Ehemannes. Und die Leute so anzu-
nehmen, wie sie sind, ohne den Wunsch, 
sie zu ändern oder zu ›richten‹ zu ver-
suchen. Jedes einzelne Familienmitglied 
dafür wertschätzen, was es ist, und zu-
sammenzuarbeiten, um die Bedürfnisse 
aller zu erfüllen. Schulfreie Bildung för-
dert Partnerschaftsbeziehungen.«

Ich kann nicht alles, was ich weiß, in 
einem Artikel erwähnen, doch hoffe ich, 
dass dies ausreicht, um den Lesern zu 
helfen, den Pegel von Frieden und Zunei-
gung in einer oder mehrerer Beziehun-
gen für die nächsten paar Jahre zu heben.

Schrittweise Entwicklung

Entwicklungen brauchen Zeit. Seien Sie 
nicht berechnend. Seien Sie nicht »nett« 
für zwei Monate, um dann zu sagen »Ich 
war zwei Monate lang nett und du gar 
nicht!« Seien Sie nett, weil es besser ist, 
als unfreundlich zu sein. Machen Sie es 
für Sie selbst und für Ihre Kinder.

Wir haben die Wahl

Wenn Sie vor der Wahl zwischen ein-
schreiten und warten stehen, überlegen 
Sie, welche der beiden Möglichkeiten ge-
duldiger oder weniger kritisch ist. Wenn 
Sie entscheiden, etwas zu sagen, überle-
gen Sie sich zwei Optionen und wählen 

Sie diejenige, die eher der Person ent-
spricht, die Sie sein möchten. Wenn Sie 
entscheiden, nichts zu sagen, überprü-
fen Sie Ihre Haltung und Ihre Einstellung. 
Entscheiden Sie sich dafür, lieber freund-
lich zu sein als negative Emotionen aus-
zudrücken.

Wählen Sie manchmal einen stillen 
Raum, doch kein verhasstes Schweigen.
Die Übung macht den Meister.

Momente, nicht Tage

Denken Sie nicht an »schlechte Tage«. 
Ein schrecklicher Moment reicht nicht 
aus, um den ganzen Tag zu verurteilen. 
Ein schlechter Moment? Atmen Sie tief 
durch und beruhigen Sie sich. Bringen 
Sie Ihr Bedauern zum Ausdruck, lächeln 
Sie, seien Sie freundlich, und gehen Sie 
den nächsten Moment besser an.

Dankbarkeit, Fülle, Fotos

Manche Menschen sehen oft durch die 
»schwarze Brille«. Pessimismus und Zy-
nismus können in Beziehungen bleiben-
de Schäden verursachen. Bauen Sie die-
se ab, wenn sie in Ihnen leben. In Ihren 
Entscheidungen, in jedem Moment, ent-
scheiden Sie sich dafür, die gute Seite der 
Medaille zu sehen. Beschließen Sie, mit 
Dankbarkeit anzunehmen, was Sie ha-

Denken Sie nicht an »schlechte Tage«. Ein schrecklicher Moment reicht nicht aus, um den ganzen Tag zu verurteilen. 
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ben. Sehen Sie den Reichtum um Sie he-
rum. Seien Sie großzügig unterstützend. 
Seien Sie jemand, für den ein anderer 
dankbar wäre.

Schauen Sie sich manchmal Fotos an. 
Nicht die üblichen Wandportraits – die-
se werden unsichtbar für die, die sie je-
den Tag vor Augen haben. Schauen Sie 
die Fotos Ihrer Kindheit und Jugend 
durch. Erinnern Sie sich an die Zeiten, 
als Ihr Partner, Ihre Partnerin für Sie 
neu war, und Sie wenig über seine oder 
ihre Familie, Gesundheitszustand, Pro-
bleme auf der Arbeit oder Versagen in 
bestimmten Projekten wussten. Erin-
nern Sie sich an den Liebesfunken zwi-
schen Ihnen und denken Sie an die Lei-
denschaft Ihrer Jugend. Keiner wird 50 
Jahre alt, ohne unterwegs einige unvoll-
kommene Zeiten erlebt zu haben.

Alex Politkowsky, eine brasilianische 
Mutter, die mit einem amerikanischen 
Milchbauern verheiratet ist, schrieb: »Ich 
bemühe mich bewusst, meinen Ehemann 
in gutem Licht zu sehen und nicht daran 
zu denken, was er nicht ist oder nicht tut.«

Selbstbewusstheit

Eltern können ziemlich gut merken, 
wenn ein Kind müde, hungrig oder ent-
täuscht ist. Es ist wichtig, diese Zustän-

de auch bei sich selbst zu spüren. Hal-
ten Sie Ihre Familie in sicherem Abstand 
vor Ihren gefährlicheren Stimmungen 
und Zuständen. Wenn Sie zu müde oder 
zu hungrig sind, um freundlich und re-
spektvoll zu sein, bitten Sie um Hil-
fe. Oder erkennen Sie, dass Sie sich ge-
stresst fühlen, und seien Sie umsichtiger. 
Benutzen Sie nicht Ihre Stimmung als 
Vorwand, um unfreundlich oder explo-
siv zu sein. Lernen Sie, das zu tun, was 
Sie brauchen, um im grünen Bereich zu 
bleiben.

»Nur eine bestimmte Anzahl Neins«

Ich habe Eltern von Kleinkindern ans 
Herz gelegt, sich vorzustellen, dass ein 
Kind mit einem Couponheft für »Neins« 
auf die Welt kommt. Sagen wir 200, oder 
wählen Sie eine andere Zahl (früher habe 
ich schon mal 300 gesagt). Das ist die An-
zahl der Neins, auf die das Kind hört. Es 
ist also empfehlenswert, sie nicht alle in 
den ersten paar Jahren aufzubrauchen, 
weil das Kind danach nicht mehr darauf 
hören wird. Es ist besser, einige Dutzend 
für die unentbehrlichen Gelegenheiten 
seiner Teenie-Zeit aufzusparen.

Das kann auf die Ehe ausgeweitet wer-
den. Wie viele abscheuliche Kommenta-
re kann eine Ehe vertragen? Wie vieler 

Streitigkeiten bedarf es, damit das Fun-
dament Risse bekommt? Halten Sie den 
Hass aus Ihrem Haus heraus. Sagen Sie 
nur hilfreiche, unterstützende Sachen.

Eltern, die sich nicht mal im Traum 
vorstellen können, ein Kind zu beschimp-
fen, scheinen nicht zu merken, dass sie es 
mit dem anderen Elternteil dieses Kin-
des doch tun. Seien Sie nicht abscheu-
lich und sparen Sie sich die Streitigkeiten 
für wirklich unheimlich wichtige Ange-
legenheiten, die in der Zukunft auftreten 
könnten (und die womöglich gar nicht 
auftreten werden).

Kümmern Sie sich um Ihren Partner

Eine der besten Erkenntnisse, die ich je-
mals hatte, war, mich daran zu erin-
nern, dass der kleine Junge noch im gro-
ßen Mann steckt. Seine Verletzungen und 
Ängste halten sich versteckt. Seine Erin-
nerungen an gute und schlechte Zeiten 
bevor ich in sein Leben kam, sind noch in 
ihm. Manchmal braucht der kleine Junge 
eine Umarmung oder Spiel. Doch braucht 
er wahrscheinlich keine zusätzlichen müt-
terlichen Gemeinheiten. Manchmal be-
kamen die kleinen Jungen nicht genug, 
mussten warten, mussten helfen, durften 
nicht spielen, was auch immer.

Wenn mir Enttäuschungen aus der 
Kindheit meines Mannes bewusst sind, 
denke ich daran, dass sie Teile von ihm 
sind und manchmal näher an die Ober-
fläche kommen. Manchmal gelingen mir 
Verbesserungen im Leben, die ich nicht 
geschafft hätte, hätte ich mir gesagt: 
»Mach mal ein paar Verbesserungen« – 
ich wechsle die Bettwäsche, leere den Pa-
pierkorb am Schreibtisch meines Mannes, 
bringe ihm ein Getränk, wenn er in der 
Garage oder draußen arbeitet, kaufe et-
was ein, was er mag.

Mein Mann ist kein Kind, und ich bin 
nicht seine Mutter. Doch kannte ich seine 
Mutter, und ich kenne einige Geschich-
ten aus seiner Kindheit. Ich bin die Per-
son, die er wählte, um ihn in eine andere 
Lebensphase zu begleiten, mit Vertrau-
en, Sicherheit und Liebe. Es sind 35 Jahre 
seit unserer ersten Begegnung vergangen, 
und wir sind seit fast 30 Jahren verheira-
tet. Er fühlte sich bei mir sicher, und ich 
wollte das bewahren. Auch ich fühlte 
mich bei ihm sicher.

In fast allen Beziehungen gibt es wun-
de Punkte und schreckliche Tage. Es ist 

Erinnern Sie sich an den Liebesfunken zwischen Ihnen und an die Zeit Ihres Kennenlernens.
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wichtig, die Ruhe zu bewahren, bis die 
Spannung sich gelöst hat. Man kann 
Ehen zu Tode labern, und das haben vie-
le getan. Man kann eine Ehe vor ein Ulti-
matum stellen, und verlieren.

Sich als Partner statt Gegner eines 
Kindes zu verstehen bedeutet, dass die 
Situationen keinen Gewinner auf Kos-

ten des anderen bringen werden. Es muss 
keinen Gewinner und Verlierer geben, 
wenn man eine Entscheidung fällt. Ver-
suchen Sie, das auf Ihre Ehe und Ihre Fa-
milie zu übertragen. Wählen Sie Lösun-
gen, die sich auf Ihre Familie, Ihr Haus, 
Ihre Kinder positiv auswirken. Tun Sie es 
selbstlos und freundlich, und Ihr Leben 
wird freudiger werden.

Sicherheit

»Es sollte in seinen eigenen vier Wän-
den sicher sein« ist in Verbindung mit 
einem Kind ein wichtiger Vorsatz. Man 
kann Besucher, Geschwister und rückbe-
züglich auch sich selbst darauf aufmerk-
sam machen, wenn Entscheidungen ge-
fällt werden. Ein erwachsener Partner hat 
auch das Recht, in den eigenen vier Wän-
den sicher zu sein.

Sicher wovor?
Sicher vor Grausamkeit und Demü-

tigungen. Möglichst sicher vor schreck-
lichen Belästigungen. Sicher vor Zom-
bies. Sicher vor der Angst, dass der 
Partner ihn verlassen wird. Sicher vor 
der Sorge, dass er von seinen Kindern 
getrennt werden wird.

Sicher, das zu essen, was er mag. Si-
cher, Sport im Fernsehen zu schauen, 
oder ungestörte Zeit in der Werkstatt 
zu verbringen.

Sicher vor ständiger Kontrolle. Das 
ist besonders wichtig. Wenn die Macht 
der Kontrolle mit Ihnen ist, nutzen Sie 
sie lieber, um Ihren eigenen Krempel zu 
organisieren, um Ihre Papiere, Bücher 
oder Kleidung zu sortieren. Ordnen Sie 
Ihre Fotos … Richten Sie diesen schreck-
lichen Kontrollstrahl nicht auf die Leute, 
die Sie lieben.

Bieten Sie Raum und Zeit an

Ich erinnere mich, dass ich mal drei 
Kinder unter 6 Jahren hatte. Ich erinne-
re mich, dass ich auf die Uhr und die 
Tür schaute, in Erwartung, dass ein an-
derer Erwachsener reinkommt, in der 
Hoffnung, endlich eine Pause zu haben. 

Doch mein Mann war auf der Arbeit, 
und wahrscheinlich sah er auf die Uhr 
und auf die Tür, in der Hoffnung, bald 
nach Hause gehen zu können und end-
lich etwas Zeit für sich selbst zu haben, 
um zu entspannen und sich seinen eige-
nen Gedanken zu widmen.

Diese zwei Wünsche kollidieren an 
vielen Hauseingangstüren von Familien 
mit kleinen Kindern.

Kinder wachsen. Finden Sie Kompro-
misslösungen. Sie brauchen beide wohl 
eine Pause. Den ganzen Tag auf der Ar-
beit oder mit den Kindern zu verbringen, 
ist meist keine Erholung. Vielleicht lohnt 
es sich, eine »Mutterhilfe« zu engagie-
ren – ein älteres Kind, das mit Ihren Kin-
dern spielt, Ihnen hilft, was zu knabbern 
oder zu basteln zu bekommen, während 
Sie wenigstens in Ruhe auf die Toilet-
te gehen oder schnell duschen können. 
Vielleicht kann eine Vereinbarung mit 
einer anderen Mutter für nur zwei Stun-
den die Woche helfen, das aufgestau-
te Bedürfnis zu lindern, dass der eigene 
Körper eine Weile unberührt bleibt und 
man zur Ruhe kommt.

Diese Tage vergehen. Kein Kind ist 
länger als ein Jahr drei Jahre alt.

Doch in der Zwischenzeit brauchen 
Erwachsene Raum und Zeit, genauso wie 
die Kinder auch. Versuchen Sie, großzü-
gig zu sein. Eine mürrische, ungeduldige 
Person ist eins. Zwei sind zu viel.

Kinder werden älter und brauchen 
ihre Eltern immer weniger. Wenn sie 
größer sind, bieten Sie Ihrem Partner 
an, alte Interessen wieder aufzugreifen 
oder neue zu pflegen. Selbst wenn es für 
den Elternteil, der sich vorwiegend um 
die Kinder kümmert, zu früh ist, um 
sich in neue Themen zu vertiefen, kann 
es sein, dass der andere die Ablenkung 

und die Anregung, sich neue Bereiche 
zu erschließen, geradezu braucht. Inte-
ressen, in denen frei gelernt wird, helfen 
dem Elternteil auch, das schulfreie Ler-
nen besser zu verstehen, oder mehr Ver-
ständnis ihren Schulkindern entgegen 
zu bringen.

Lernen trägt normalerweise zum Frie-
den und Wissen der ganzen Familie bei, 
selbst wenn sich nur ein Familienmit-
glied aktiv damit beschäftigt.

Wenn Sie die Möglichkeit finden, Ih-
rem Partner Raum und Zeit fürs Allein-
sein zu bieten, wird die ganze Familie 
davon profitieren.

Seien Sie achtsam und liebevoll

Einem Kind zu helfen, zu lernen, wie 
man ein Kätzchen oder einen Welpen 
hält, ist nicht unbedingt einfach. Doch 
wenn wir als Vorbilder dienen, wie man 

Partner

Wenn Partner gemeinsame Interessen ha-
ben, bevor sie Kinder bekommen, entwi-
ckelt sich ihre Beziehung auf der Grund-
lage der Projekte und Erfolge in diesen 
Bereichen. Vielleicht arbeiten sie in der 
Theaterproduktion zusammen, oder sie 
fahren Ski, wandern, fahren Go-Karts, hel-
fen ehrenamtlich, Steuererklärungsformu-
lare auszufüllen, oder begeistern sich bei-
de für das Mittelalter.

Wenn Verantwortung und Kinder dazu-
kommen, kommt die frühere Beziehung oft 
ins Schwanken, die Mutter weiß mehr über 
die Kinder, der Vater vertieft sich in die Ar-
beit, und sie ist zu müde, um weiterzuma-
chen wie gehabt.

Manchmal wird die schulfreie Bildung ein 
neues gemeinsames Interesse, und die ge-
meinsamen Erfolge in diesem neuen Be-
reich können sie wieder zu einem guten 
Team werden lassen. Als ich es die ersten 
paar Male beobachtet hatte, dachte ich, es 
wäre nett, doch nur ein Zufall. Als ich es 
über ein Dutzend Male sah, schaute ich 
genauer hin, und änderte langsam meine 
Meinung.

Ein guter Elternteil macht eine Person at-
traktiver für den anderen Elternteil, und 
dieser wird dankbar und respektvoll. 
Dankbarkeit und Respekt machen es leich-
ter, mitfühlend und geduldig zu sein.

Eltern, die sich nicht mal im Traum vorstellen können, ein 

Kind zu beschimpfen, scheinen nicht zu merken, dass sie 

es mit dem anderen Elternteil dieses Kindes doch tun. 
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es achtsam und liebevoll macht, kann 
es hilfreich sein. Eltern können sich an 
diese Eigenschaften erinnern, wenn sie 
Babys oder Kinder berühren. Ist es be-
quem? Ist es sicher?

Jemand, der achtsam und liebevoll 
einen Welpen halten kann, könnte sich 
an diese Art und Weise erinnern, wenn 
er mit einem anderen Erwachsenen zu 
tun hat.

Es gibt aber einen anderen Aspekt 
von Achtsamkeit – die Übung, ruhig zu 
bleiben, in einer Welt, die sich schnell 
bewegt. Diese Übung kann im Alltag 
ausgeführt werden. Wir können die 
Teller achtsam wegräumen. Manchmal, 
wenn jemand schläft, und ich das sau-
bere Geschirr einräumen möchte, ver-
suche ich, es leise wie ein Einbrecher 
zu tun. Es ist ein Spiel. Es beruhigt 
mich, so bewusst ruhig und achtsam zu 

sein. Ich glaube, wir haben alle die Er-
fahrung gemacht, jemanden zu hören, 
der laut und unachtsam Geschirr weg-
räumt, manchmal sogar wütend. Diese 
aggressive Energie schadet den Tellern 
und dem Frieden.

Die Wäsche ist nicht laut, dennoch 
kann sie achtsam und liebevoll zusam-
mengelegt werden. Anstatt die Faltar-
beit mit Ärger auszuführen, denken Sie 

an den Zweck, die Benutzer, an den Vor-
teil, schöne Kleidung, Handtücher und 
Bettwäsche zu besitzen und benutzen 
zu können. Eine Waschmaschine zu ha-
ben, und nicht das Wasser einlaufen zu 
lassen, es auf dem Feuer zu heizen, mit 
der Hand zu waschen, gibt uns mehr 
Zeit, achtsam und liebevoll mit ande-
ren Menschen zu sein. Kleidung kann 
warmherzig gefaltet werden. Machen 
Sie die Betten in Dankbarkeit für einen 
weichen Schlafplatz mit Wänden darum 
und einem Dach darüber.

Wenn Sie den Einkauf reinbringen, 
können Sie es liebevoll tun und ihn mit 
einem Gefühl von Reichtum und Dank-
barkeit einräumen.

Dienen

Dienen ist wahrscheinlich der altmo-
dischste Aspekt in Beziehungen, und 
im Leben allgemein. Die Leute erwarten 
in der Regel eine Bezahlung. Sie wollen 
nicht mehr als »ihren Anteil« tun.

Indem Sie helfen, das Nest in Ord-
nung zu halten, das Sie für Ihre Kinder 
geschaffen haben, damit sie darin auf-
wachsen können, denken Sie an seine 
Bestandteile. Das Haus selbst, die Kü-
che, das Essen, die Betten, das Bettzeug, 
Raum, um allein zu sein, Raum, um zu-
sammen zu sein – der Raum ist nicht 
leer. Es ist ein Raum, den Sie gewählt 
haben, um ihn zu teilen, und es ist ein 
Raum um Sie alle herum. Leben Sie hoff-
nungsvoll und offen. Seien Sie ein glück-
licher Raum.

Eine junge Frau aus meinem Bekann-
tenkreis heiratet bald. Auf ihrer Braut-

party wurde ein Buch mit Empfehlungen 
und Rezepten zusammengestellt. Unse-
re Familie kennt diese junge Frau seit ih-
rem 14. Lebensjahr. Sie hat die meiste Zeit 
schulfrei gelernt, und ist inzwischen seit 
dreizehn Jahren mit allen drei meiner 
Kinder befreundet.

Ich schickte ihr ein Rezept, von dem 
ich wusste, dass sie es mochte, und ein 
Foto von mir, das meine Tochter gemacht 

hatte. Hier ist die Empfehlung, die ich ihr 
schickte, und jetzt mit Freude mit den Le-
sern und Leserinnen teile:

»Um eine friedvollere und liebevol-
le Beziehung zu haben, die das Potenti-
al hat, ein Leben lang zu halten, rechne 
nicht und messe nicht.

Teile nichts 50-50. Vergiß dieses Kon-
zept. Gib, was du hast. Tu alles, was du 
tun kannst. Gib 80 %, wenn du kannst, 
aber schätze es nur ungefähr ein, und 
vergiss es wieder. Wenn du die Hälfte 
anpeilst, wird es Unmut geben. Wenn 
du 100 % anstrebst, werden kleine Feh-
ler größer erscheinen, vermeide es also. 
Du kannst in vielem Erfolg haben, ohne 
zu messen.

Wenn jeder von euch gibt, soviel er ge-
ben kann, werden eure geteilten Bedürf-
nisse schneller, leichter und häufiger er-
füllt werden.

Sei großzügig mit deiner Geduld. Das 
Leben ist lang. Die Leute verändern sich, 
immer wieder.«

n

lebt mit ihrem Mann 
Keith in Albuquerque, 
New Mexico und ist 
Mutter von Kirby (27), 
Marty (24) und Hol-
ly (21), die nie eine 
Schule besuchten. 

Sandra Dodd gehört zu den bekann-
testen Fürsprecherinnen von Unsch-
ooling in den U.S.A. Sie schreibt, ver-
öffentlicht und hält darüber weltweit 
Vorträge.

Sandra Dodd

Genauso wie Freundlichkeit und Liebe zu 
einem Kind, zu einem freundlicheren und 
liebevolleren Elternteil machen, mehr Auf-
merksamkeit und Interesse dem Partner 
gegenüber, machen die Person aufmerk-
samer und neugieriger.

Es geschieht nicht auf einmal, und man 
kann es nicht erzwingen. Es kann nicht be-
rechnet oder gemessen werden. Es muss 
selbstlos und großzügig sein. Sie geben 
Ihre Freundlichkeit, weil es Sie freundli-
cher macht, nicht weil Sie sich eine Beloh-
nung erarbeiten wollen.

Zu einem traurigen, hungrigen, müden, 
zahnenden oder enttäuschten Kind gedul-
dig und mitfühlend zu sein, ist gut. Sich 
gut zu fühlen beruhigt und baut Vertrau-
en auf. Es gibt einem einen Vorrat an Ruhe 
und Klarheit, so dass Sie daran denken 
können, dass Ihr Partner vielleicht auch 
traurig, hungrig, müde, alternd, schmerz-
erfüllt oder enttäuscht sein kann.

Wenn Sie irgendwie feindliche Gefüh-
le Ihrem Partner gegenüber hegen, den-
ken Sie an Ihre Beziehung. Helfen Sie ihm 
oder verfolgen Sie seine Interessen oder 
Sammlungen, schauen Sie mit ihm seine 
Lieblingsfernsehsendung. Unterstützen 
Sie seine Interessen. Nett zu sein, macht 
aus Ihnen einen netteren Menschen.

Auszug aus: Sandra Dodd: »The Big Book 
of Unschooling« S. 270 (Das Große Buch 
der schulfreien Bildung, AdÜ)

Lernen trägt normalerweise zum Frieden und Wissen 

der ganzen Familie bei, selbst wenn sich nur ein 

Familienmitglied aktiv damit beschäftigt. 
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